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S oziopathen – in de
Psychologie auch
Psychopathen ge-
nannt – kennen die
meisten von uns nur

aus Serien wie „House of Cards“
oder den Medien. So glauben sie
zumindest. Aber nein! Die meisten
Soziopathen sind nicht gewalttäti
und leben unerkannt unter uns.

Es ist die cholerische Chefin
die tiefe Befriedigung empfinde
wenn sie ihre Mitarbeiter drang
saliert. Es ist der Heiratsschwind
ler, der seine Frau ohne Reue b
auf den letzten Cent ausnimmt. E
ist der Staatsmann, der Bürgerkri
ge anzettelt undWahlen fälscht, u
seine Machtfülle zu beweisen. Od
es ist auch der unauffällige Nachb
von nebenan. Vorrangig findet m
Soziopathen in der Wirtschaft, P
litik, Justiz oder einem anderen
nommierten Metier. Manchmal s
es auch sozial anmutende Lehrer, P
chotherapeuten oder Polizisten.

Martha Stout hat in ihrem Bu
„Der Psychopath von nebenan“ ü
das Phänomen der Soziopathie
Augen öffnendes Buch geschrieb
Und sie gibt Hinweise, wie man
ziopathen, also Menschen, die zu
nem gestörten Sozialverhalten
gen, im Alltag erkennt und ihnen
gegnen muss.

Dem stellt die praktizierende
chologin und Dozentin einen ers
ckenden Fakt voran: In derWissenschaft
geht man davon aus, dass rund vier Pro-
zent derMenschen einer Gesellschaft So-
ziopathen sind – also jeder 25.!

Wasmacht einen Psychopathen aus?
Das vorrangige Merkmal von Soziopa-
then ist die Gewissenlosigkeit. Norma-
le Menschen empfinden gegenüber ihren
Mitmenschen oder anderen Lebewesen
eine emotionale Verbundenheit. Ein
Gefühl der Verpflichtung, der Bindung
und Liebe. Psychopathen hingegen fehlt
das. Sie kennen dieses Unbehagen und
die quälende, mahnende, innere Stim-
me nicht, wenn sie etwas Falsches, gar
Grausames tun.

Soziopathen haben keine Skrupel. Sie
betrügen, täuschen, manipulieren und sa-
botieren. Sie haben kein Verantwortungs-
gefühl, empfinden keine Reue und das
Wohlbefinden von Kollegen, Freunden
und Verwandten ist ihnen genauso egal,
wie von Fremden. Für sie sindMenschen
nur Figuren auf einem Schachbrett. Ih-
nen geht es ums Gewinnen, und darum,
an Macht und Dominanz zuzulegen.

Soziopathen umgibt laut Stout ein ge-
wisser Charme, ein unerklärliches Cha-
risma. Sie begeben sich zudem gerne in
riskante Situationen oder treffen gewagte
Entscheidungen – und bringen auch an-
dere dazu, dies zu tun. Zudem sind sie
meist intelligent und gute Menschen-
kenner. Sie erkennen sofort anständige
und mitfühlendeMenschen, die in ihrem
pervertierten Spiel perfekte Schachfigu-
ren abgeben. KeinWunder also, dass man
sie in vielen Führungsriegen findet. So-
ziopathen sind außerdemMeister darin,
Vertrautheit, Intimität und sexuelle An-
ziehung herzustellen. Deshalb seien sie
so gefährlich, konstatiert Stout. Denn die
meistenMenschen, die in ihre Praxis kä-
men, wären genau Opfer solcher Sozio-
pathen.

Stout erzählt in ihrem Buch die er-
schreckende Geschichte einer Psycho-
login, die sich ihre Approbation und den

Doktortitel erschwindelt hat und nun Pa-
tienten in einer Klinik betreut. Als eines
Tages ein Patient mit paranoidenWahn-
vorstellungen ihrer beneideten, erfolg-
reicheren Kollegin für das Abschlussge-
spräch vor ihr sitzt, hat sie keine Skrupel,
ihn geschickt zu destabilisieren und ihn
erneut mit einer paranoiden Episode ein-
weisen zu lassen. Und warumwar er das
Bauernopfer? Warum das alles? Nur um
der Reputation ihrer allseits anerkannten
Kollegin zu schaden. Es ist ein geschick-
tes Meisterstück der Sabotage einer be-
gehrlichen Soziopathin.

Soziopathen gieren nach andererMen-
schen Schönheit, Klugheit, Beziehun-

gen, Erfolg oder Charakterstärke, bringt
es Stout auf den Punkt. Psychopathi-
sche Menschen haben einfach das Ge-
fühl, dass das Leben sie um etwas be-
trogen hat. Deshalb halten sie auch ihre
Handlungen für gerechtfertigt, wenn sie
andereMenschen und das, was diese sich
aufgebaut haben, beschädigen.

Stout hat in ihrer täglichen Arbeit
viel mit den Opfern dieses berühm-
ten, gut getarnten Soziopathen zu tun.
Und sie konstatiert: Der nicht-krimi-
nelle Soziopath wird meist durch sei-
ne gewissenlosen Handlungen kein Fall
für die Justiz; nur dessen Opfer für den
Psychologen.

kannmanSoziopathenerkennen?
s gewissenlose Soziopathen im ei-
en Umfeld nur schwer zu erken-
sind, liegt vor allem an der Ten-
z psychisch gesunder Menschen,
l zu entschuldigen und anderweiti-
Erklärungen für das Verhalten von
ziopathen zu finden. Menschenmit
wissen, Moral undMitgefühl kön-
n sich laut Stout schlichtweg ein
esen ohne all diese Eigenschaften
cht vorstellen.
Der normale Mensch ist immer
er geneigt, unangebrachte Schuld-
fühle, Selbstzweifel oder Mitge-
hl zu entwickeln. Führungsper-
önlichkeiten und Autoritäten, ihre
egitimität und Integrität zu hinter-
agen, widerspricht der Natur der

Meisten. Ein psychologischer Fakt,
en sich in der Geschichte schon
iele Schreckensherrschaften zu ei-
en machten.
Soziopathen sofort und narren-

icher von vertrauenswürdigen
Menschen zu unterscheiden, ist
unmöglich, sagt Stout. Man muss
Menschen erst lange Zeit ken-
nen, um ihre Gewissenlosigkeit
und potenzielle Gefahr zu sehen.
Doch zeige ein Mensch ein be-
ständig schlechtes, gewissenloses
Verhalten und appelliere dennoch
ansMitgefühl, ist das ein gutes In-
diz, dass man es mit einem Sozio-
zu tun hat. Bestes Beispiel: der
rau schlagende Ehemann, der sich

am Küchentisch plötzlich selbst beweint
und bemitleidet werden will.

Wie schütztman sich vor Soziopathen?
Wer einen Soziopathen in seinemUmfeld
und im Alltag als solchen erkennt, soll-
te laut Stout immer dem eigenen Instinkt
vertrauen und sich auch nicht durch ver-
meintliche Autorität, Ansehen, Schmei-
cheleien oder Charme blenden lassen.
Wer jemanden dreimal bei einer Lüge
erwischt, sollte diese Verlogenheit als
die Quintessenz gewissenlosen Verhal-
tens akzeptieren.

Selbstschutz sei das Wichtigste. Dies
könne man am besten, wenn man Sozio-
pathen aus dem Wege gehe und Kom-
munikation sowie Kontakt ablehne. Sich
auf die psychopathischen Spielchen ein-
zulassen oder dagegen zu halten, emp-
fiehlt Stout nicht. Gewissenlose Men-
schen spielen in einer anderen Liga. Es
sei auch ein sinnloses Unterfangen, ih-
nen helfen oder sie verbessern zu wol-
len. Respekt, Höflichkeit undMitleid sei-
en gegenüber solchen Menschen nicht
angebracht. Dies werde nur allzu gern
ausgenutzt.

Aber den besten Rat gibt Stout ganz
am Ende: Ein erfülltes Leben ärgert den
Soziopathen ammeisten. Und gute Men-
schen sollten sich auf andere gute Men-
schen dieser Welt fokussieren. Denn die
meisten Menschen haben ein Gewissen,
können lieben und haben Anstand und
Verantwortungsgefühl – nämlich immer-
hin 96 von 100.

Ohne
Gewissen
Jeder 25. ist ein Soziopath und lebt versteckt
in der Gesellschaft. Martha Stout enthüllt
in ihrem Buch, woran man die Gewissenlosen
erkennt und wie man solchen Menschen ohne
Skrupel begegnen sollte. Von Janine Richter
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Es tut gut, wenn der Lehrer einen
lobt – oder auch mal bei Fehlern ein
Auge zudrückt. Weniger schön ist es,
ignoriert oder in einer Tour ermahnt
zu werden. Was können Eltern ihrem
Kind raten, wenn es nicht zu den
Lieblingen des Lehrers gehört? Oder
noch schlimmer: Wenn es ungerecht
behandelt wird?

„Das Leben ist manchmal unge-
recht“, sagt Ulric Ritzer-Sachs von
der Onlineberatung der Bundeskon-
ferenz für Erziehungsberatung (bke).
Ein Lehrer habe nun mal viele Schü-
ler. Da könne es sein, dass er es gar
nicht sieht, wenn ein Schüler nicht
mehr seinem einmal gefällten Urteil
entspricht. „Lehrer brauchen manch-
mal länger, ehe sie registrieren, dass
sich ein Schüler geändert anstrengt
und rege mitarbeitet.“

Kontakt zur Schule suchen
Oft fehle den Lehrern schlicht die
Zeit, sich mit jedem einzelnen Schü-
ler zu beschäftigen:Würde er sich nur
zwei Minuten Zeit zur Einschätzung
jedes Schülers nehmen, ist schon eine
Stunde um. „Ungerecht, aber Alltag“,
so Ritzer-Sachs. Eltern sollten das
Problem des Kindes aber keinesfalls
ignorieren.

Stattdessen gibt es für den Erzie-
hungsberater nur zwei Möglichkei-
ten, damit umzugehen. Eltern könn-
ten Kontakt zur Schule aufnehmen
und mit dem Lehrer oder Schulleiter
sprechen. Man sagt dann vielleicht:
„Mein Kind schätzt sich anders ein
als Sie es tun. Wie kann man das lö-
sen?“ Allerdings kann es schwer wer-
den für das Kind, den Druck in der
Folgezeit auszuhalten.

Besser wäre es, das Kind zu stär-
ken. Man könne beispielsweise sagen:
„Ja, es kann sein, dass es stimmt, dass
der Lehrer dich ungerecht behandelt.
Es kann aber auch sein, dass er es gar
nicht merkt.“ Dann gilt es, demNach-
wuchs Mut zu machen: „Du bist doch
ein schlaues Kerlchen. Dann meldest
Du Dich das nächste Mal eben noch
fünf Mal mehr.“

Was für Ritzer-Sachs auf keinen
Fall geht, ist folgende Reaktion: „Bist
du bei deinem Lehrer vielleicht auch
so frech wie du zu mir bist? Kein
Wunder …“ dpa

WennKinder
unbeachtet
bleiben

Ein heikles Problem: Achten Pädago-
gen nicht auf einzelne Schüler,
drückt das auf das Gemüt. Foto: dpa

Martha Stout: „Der
Soziopath von neben-
an. Die Skrupellosen:
ihre Lügen, Taktiken
und Tricks“, Springer,
306 Seiten, 34,99 Euro

Präsident Frank Underwood (Kevin
Spacey, r.) und seine Frau Claire (Robin
Wright, l.) in einer Szene der Net-
flix-Serie „House of Cards“. Beide ver-
körpern im amerikanischen Polit-Drama
die beiden mächtigsten Soziopathen
derWelt. Foto: ProSieben/Maxx

Glatze, Springerstifel, grauenhafte Rock-
musik: Wer das Wort „Nazi“ oder
„Rechtsextremer“ hört, hat häufig noch
immer dieses Bild vor Augen – dabei ist
es längst überholt. Das macht es kom-
pliziert für besorgte Eltern. Denn rech-
te Rattenfänger sind nicht verschwun-
den, nur besser versteckt, und das oft
im Internet. „Dort, wo sich Jugendliche
versammeln, tauchen über kurz oder
lang auch rechtsextreme Communitys
und Inhalte auf“, sagt Michael Hebei-
sen, Fachreferent für Politischen Extre-
mismus bei Jugendschutz.net.

Müssen Eltern also Angst haben,
dass ihr Kind still und heimlich vor
Smartphone oder PC nach rechts ab-
rutscht? „Grundsätzlich besteht tat-
sächlich die Gefahr, dass sich Jugend-
liche und junge Menschen radikali-
sieren, auch im Internet – und zu-

nächst unabhängig von der politischen
Richtung“, sagt Harald Schmidt, Ge-
schäftsführer der Polizeilichen Kri-
minalprävention der Länder und des
Bundes.

Allerdings ist eine Radikalisierung ein
Prozess – kein Schalter im Kopf, der ein-
fach umgelegt wird. „Wir reden hier vor
allem über Jugendliche ab etwa 13 Jah-
ren aufwärts“, sagt Hebeisen. „Die sind
ganz generell in einer Umbruchphase
und damit auch offen für neue Weltan-
schauungen.“ Allein das Internet für ein
solches Abrutschen verantwortlich zu
machen, greift aber zu kurz, sagt Hebei-
sen. Das Phänomen des einsamenWolfes,
der sich isoliert und in aller Stille radi-
kalisiert, sei extrem selten. „Damit Ju-
gendliche wirklich rechtsextreme An-
sichten entwickeln, müssen sie nicht
nur das entsprechende Angebot be-

kommen – sie müssen auch darin bestä-
tigt werden“, sagt Hebeisen. Bei diesen
beiden Schritten, Angebot und Bestäti-
gung, kann das Internet aber eine Rolle
spielen.

Entsprechende Angebote finden sich
fast überall: Nazis und Rechte gibt es auf
Plattformen wie Facebook und Twitter
ebenso wie an spezielleren Orten: Erst
Mitte Dezember 2019 sperrte die Spie-
le-Plattform Steam gleich mehrere Nut-
zer und Gruppen mit einschlägigen Na-
men und verfassungsfeindlichen Symbo-
len wie dem Hakenkreuz. Doch um auf
rechtsextreme Inhalte zu stoßen, müs-
sen Jugendliche gar nicht gezielt da-
nach suchen. Das übernehmen die Al-
gorithmen von Plattformen wie You-
tube. Hebeisen dazu: „Es gibt auf You-
Tube kaum ein gesellschaftliches Thema,
wo Sie nicht unter den ersten 20 Tref-

fern Videos mit antisemitischen Inhalten
haben.“

Ein weiterer Zugang können Influ-
encer aller Art sein. Das sind Hip-Hop-
und YouTube-Stars ebenso wie Strea-
mer. Diese führen auf Portalen wie
Twitch eigentlich Computerspiele vor,
sondern dabei aber auch mal rechte
Parolen ab. „Oft ist das vor allem die
Lust am Tabubruch, das ist jetzt gera-
de in Jugendkulturen nichts Neues“, sagt
Hebeisen.

Ist der Jugendliche dann einmal gut
in rechtsextremen Strukturen vernetzt,
droht der Filterblasen-Effekt: Das Vor-
urteil wird zur selbsterfüllenden Prophe-
zeiung. „Das kann tatsächlich eine ver-
schobene Wahrnehmung der Realität
auslösen, weil ich zum Beispiel nur noch
Nachrichten über Probleme mit Auslän-
dern erhalte“, sagt Schmidt. dpa

YouTube-Videos, Spiele-Streams, Foren aller Art: Wo Jugendliche im Internet sind, sind Nazis oft nicht weit.
Doch wie können Eltern erkennen, wenn ihre Kinder rechten Rattenfängern folgen?

Rechtsruck imKinderzimmer

Schlechter Einfluss? Nicht immer sind
rechtsextreme Inhalte aus dem Internet
gleich als solche zu erkennen. Foto: dpa


